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aus seiner Familie und auch
weitere jetzt inMarburg ansäs-
sige Familien gebracht. So gibt
esbishermehrals60.000paläs-
tinensische Todesopfer zu ver-
melden, und die Zahl der Ver-
letzten ist noch weit größer.

„Undwirbekommentäglich
weitere schlimme Nachrichten
ausGaza“, sagteAladinAtalla.
So sei der 13-jährige Sohn sei-
ner Cousine am Tag der Mar-
burger Kundgebung ermordet
worden. Zudem gebe es in Ga-
za eine große Hungersnot, und
dieMenschen seien ohneWas-
ser und Medikamente. Und
sein in Gaza als Arzt arbeiten-
derOnkel habebishermehr als
3.000 Gliedmaßen von Kriegs-
opfern operieren müssen. Ein
Großteil dieser Not-Amputa-
tionen sei auf fehlende Medi-
kamente zurückzuführen.

Besonders schwer betroffen
sind die Schwächsten – Kinder
und alte Menschen. „Jede
Stunde stirbt ein Kind – Zeit,
dass wir für Frieden sind“,
skandierte Atalla zusammen
mit den Kundgebungsteilneh-
mern. Er schilderte ein beson-
ders eindringliches Beispiel
der Kriegsfolgen, von dem ihm
seine inGaza lebendeTanteer-
zählt habe. So habe sie nach
der Bombardierung des Nach-
barhauses die ganze Nacht die

MARBURG. „Der Gazakrieg
muss enden. Wir fordern ein
Ende aller Bombardierungen
und die Freilassung aller Gei-
seln – sowohl der palästinensi-
schen als auch der israelischen
Geiseln“, fasst Aladin Atalla
von der Organisation Palästi-
nensischer Familien bei der
Kundgebung mit 350 Teilneh-
mern auf dem Marburger
Marktplatz zusammen, die er
organisiert hatte. Zudem rich-
teteAtalladenerneutenAppell
an die deutsche Bundesregie-
rung, die israelischen Besatzer
des Gazastreifens nicht weiter
zu unterstützen und die Waf-
fenlieferungen an Israel einzu-
stellen.

Hungersnot sowie

fehlendeMedikamente

Doch dem Marburger mit pa-
lästinensischen Wurzeln fiel es
sichtlich schwer, seine Forde-
rungen in möglichst nüchter-
nem Tonfall zu stellen. „Es ist
einegroßeEhreundeinegroße
Last, hier als Stellvertreter der
palästinensischen Familien zu
stehen“, bekannte Atalla.

Denn zu großes Leid hat der
Gazakrieg indenvergangenen
zwei Jahren über Menschen
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MARBURG. ImRahmenderHei-
ligen Messe in der katholi-
schenKirche St. Peter und Paul
wurdeSchwesterElfriedeGoll-
bachamvergangenenSonntag
in Marburg von Generalvikar
Dr. Martin Stanke (Fulda) mit
der Elisabethmedaille ausge-
zeichnet. Sie wird im Bistum
Fulda an besonders engagierte
ehrenamtliche Personen ver-
liehen und ist eine Ehrung des
Bischofs von Fulda für beson-
dere Verdienste im Bereich der
Caritas, der Liturgie und der
Verkündigung.

Medaille geht auch

an das gesamte Team

SchwesterElfriede,die seit vie-
len Jahren in Marburg Dienst
tut, hat sich besonders der Al-
tenundKrankenangenommen
– und zwar in der Pflegeein-
richtung zunächst unterhalb
des Schlosses, dann nach dem
UmzuginderLahnstraße8.Da-
zu gehören das betreute Woh-
nen und das Haus der Begeg-
nung.

Hier hat Schwester Elfriede
eine Suppenküche für Bedürf-
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tige eingerichtet, wo Woh-
nungslose und Bedürftige je-
den Mittwoch eine warme
Mahlzeit bekommen. Sie küm-
mert sich federführendumEin-
kauf und die Zubereitung so-
wiedieAusgabedesEssenszu-
sammen mit einem Team von
Helfern. Außerdem betreut sie
die Seniorenarbeit der katholi-

schen Pfarrgemeinden der
Stadt. Dort organisiert sie re-
gelmäßige Treffen und erstellt
Programme.„Siegehört zuden
stillen und selbstlosen Men-
schen in Marburg, die durch
die Sorge umdieArmen, Kran-
ken und Alten die Stadt berei-
chern“, sagte derGeneralvikar
in seiner Laudatio. Auch in sei-

ner Zeit als katholischer Hoch-
schulpfarrer in Marburg hatte
StankenochdieAtmosphäre in
der Suppenküche selber mit-
erlebt, die er als besonders
herzlich bezeichnete.

Das Besondere an der Ein-
richtung:Siewirdnichtnurvon
Obdachlosen oder Bedürftigen
angenommen. „Es kommen

Generalvikar Dr. Martin Stanke zeichnete Schwester Elfriede Gollbach aus. FOTO: MANFREDHITZEROTH

Ortsbeirat tagt

am Richtsberg

MARBURG. Zu einer Sitzung

treffen sich dieMitglieder des

Ortsbeirats Richtsberg amDon-

nerstag, 2. Oktober, ab 18.30

Uhr imGruppenraumBSF (Am

Richtsberg 66). Auf der Tages-

ordnung steht unter anderem

die Vorstellung des „Forum

Richtsberg 2035“. Auchwird es

umdie Ampelschaltung Cap-

peler Straße/Friedrich-Ebert-

Straße sowie eine Querungshil-

fe in der Straße „AmRichtsberg“

in Höhe Christa-Czempiel-Platz

gehen. Ein weiteres Thema ist

die Sicherstellung der hausärzt-

lichen Versorgung.

IN KÜRZE

Betriebsversammlung

bei den Stadtwerken

MARBURG. Die Hauptverwal-

tung und das Kundenzentrum

der StadtwerkeMarburg schlie-

ßen amDonnerstag, 2. Oktober,

aufgrund einer Betriebsver-

sammlung bereits um 12.30 Uhr.

DieMobilitätszentrale in der

Weidenhäuser Straße und die

Kompostierungsanlage in Cyri-

axweimar sind an diesemTag

bis 12 Uhr geöffnet. Die Kom-

postierungsanlage hat weiter-

hin am4. Oktober geschlossen.

Altstadt-Beirat tagt

in der „Hohen Kante“

MARBURG. Der Ortsbeirat

Altstadt tagt amMittwoch, 1.

Oktober, ab 19.15 Uhr im Sit-

zungssaal „Hohe Kante“ (Ein-

gang Hofstatt 26). Bei der Zu-

sammenkunft haben Bürgerin-

nen und Bürger Gelegenheit,

Fragen an denOrtsbeirat zu

stellen.

Vortrag über Leben

von Gertrud Hensel

MARBURG. „Gertrud Hensel

und ihre Familie inMarburg –

Befreiung am Ende der NS-

Herrschaft imMärz 1945“ ist

der Titel einer Vortragsveran-

staltungmit Klaus-Peter Fried-

rich, die amDonnerstag, 2. Ok-

tober, im Saal des Herder-Insti-

tuts (Gisonenweg 5-7) stattfin-

det. Beginn ist um 18Uhr. Fried-

rich geht der Frage nach, wel-

che Umstände es ermöglichten,

dass Gertrud Hensel als einzige

von denNazis als „Volljüdin“

Klassifizierte inMarburg ganz

zurückgezogen in der Villa Hen-

sel überlebte, obwohl sie nach

demTod von Professor Kurt

Hensel 1941 keinen Ehemann

mehr hatte, dessen Reputation

sie vor Schlimmerem bewahren

könnte. Die Lesung ist eine Ko-

operation von Geschichtswerk-

statt Marburg, LandkreisMar-

burg-Biedenkopf, „Strömungen“

und Herder-Institut.

„Zeit, dass wir für Frieden sind“
Zur Kundgebung für ein Kriegsende in Gaza kommen 350 Teilnehmer auf den Marburger Marktplatz

meister Dr. Thomas Spies
(SPD). Jetzt sei es die wichtigs-
teAufgabe,einander inschlim-
men Zeiten beizustehen, wenn
Menschen von unerträglichem
Leidbetroffen seienwiediepa-
lästinensischenFamilien, sagte
Spies. Er erneuerte das mit
einem Beschluss des Stadtpar-
laments bekräftigte Verspre-
chen der Stadt Marburg, Kin-
dern ausGaza eine Zuflucht zu
bieten, sobald diesmöglich sei.

Pit Metz vom Marburger
Bündnis Nein zum Krieg be-
nannte für seine Verurteilung
von Israels Vorgehen im Gaza-
krieg jüdische Theologen so-
wie Ärzte aus Israel als Kron-
zeugen.

Scharfe Angriffe auf die is-
raelische Regierung kamen
auch vom Marburger Linken-
Politiker Alexander Kuhne.
„Natürlich wissen wir um die
Vorgeschichte. Aber das recht-
fertigt doch keinen Völker-
mord“, sagte er.

Und die Marburger SPD-
Vorsitzende Ann-Kathrin Götz
forderte, dass Deutschland
jetzt den Staat Palästina an-
erkennenmüsse.AndieAdres-
se ihrer eigenen Partei richtete
sie den Vorwurf, dass viele So-
zialdemokraten zu lange keine
klarenWorte im Gaza-Konflikt
gefunden hätten.

Auszeichnung für Leiterin der Suppenküche
Schwester Elfriede erhält die Elisabethmedaille

auch Banker oder Versiche-
rungsvertreter“, sagte Stanke.
Sowerde auch dasAusgesetzt-
seinderbedürftigenMenschen
aufgebrochen. Begonnen habe
alles vor fünf Jahren damit,
dass jemand einfach und un-
kompliziert Suppe gekocht
und verteilt habe und die Not
derMenschen gesehen habe.

Ausdrücklich sagte der Ge-
neralvikar, dass die Auszeich-
nung mit der Elisabethmedail-
le sich nicht nur an Schwester
Elfriede, sondern auch an ihr
ganzes Team richte. In einer
kurzen Dankesrede betonte
die Geehrte, dass der Preis
ebenso dem Team gebühre.

JedenMittwochbereitetdas
Team in der Suppenküche im-
mer eine andere Suppe zu.
Mittlerweile nutzen zwischen
40 und 50 Menschen pro Wo-
che dieses Angebot. Statt an-
fangs acht Litern werden jetzt
jedes Mal bis zu 40 Litern Sup-
pe gekocht.

Doch Schwester Elfriede
sieht dieses Angebot auch we-
genetwas anderemals bedeut-
sam an. „Das Wichtigste sind
die Begegnungen und dasMit-
einander“, sagte sie im Ge-
sprächmit der OP.

350Menschen waren zur Kundgebung für den Frieden in Gaza auf denMarburger Marktplatz gekommen. FOTOS: MANFREDHITZEROTH

POLIZEI

Wieder Autos

aufgebrochen

MARBURG. Zwei Autoswaren

amDonnerstag, 25. September,

in der Lahnstraße inMarburg

das Ziel von Dieben. Zwischen

8.55 und 10.25 Uhr schlugen

Unbekannte Scheiben ein und

durchsuchten die Fahrzeuge.

Betroffenwaren laut Polizei

zwei weiße VWUp. Aus dem

einen entwendete der Dieb eine

Handtasche. In der Tasche be-

fand sich neben Ausweisen und

Bankkarten auch Geld. Außer-

dem nutzte der Täter die Bank-

karten für mehrere Bezahlvor-

gänge. Aus dem anderen Fahr-

zeugwurde nichts gestohlen.

2Hinweise nimmt die Polizei-

station inMarburg unter

0 64 21 / 40 60 entgegen.

Schreie der in den Gebäude-
trümmern liegenden, sterben-
den Kinder hören müssen, die
aufgrund fehlender Rettungs-
maschinen nicht mehr recht-
zeitig hätten befreit werden
können.

„Diese Geschichte hat mich
lange nicht schlafen lassen“,
betonte Atalla. Doch trotz aller
schlimmen Botschaften sah er
es zumindest als ein gutes Zei-
chen, dass auf seine Einladung
hin Vertreter der muslimi-
schen, christlichen und jüdi-
schen Religionsgemeinschaf-
ten ausMarburg bei der Kund-

gebunggemeinsamdenSchul-
terschluss suchten. Begleitet
wurde die Kundgebung am
Markt von den eindringlichen
Klängen der Mitglieder einer
MarburgerTrommelschule,die
in Anlehnung an die leeren
Kochtöpfe der Menschen in
Gaza auf

StadtMarburgwill

Gaza-Kinder aufnehmen

Trommeln schlugen. Weitere
Redner der Kundgebung wa-
ren vor allem heimische Politi-
kerwieMarburgsOberbürger-

Aladin Atalla war der Organisator der Gaza-Kundgebung auf dem

Marburger Marktplatz.


